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Landtagseröffnung in preußen,
f Berlin , 13. Januar.

Im Weißen Saale des Königlichen Schlosses wurde
heute der Landtag der preußischen Monarchie im Aufträge
des Kaisers und Königs durch den Ministerpräsidenten
Dr . o. Bethmann Hollweg eröffnet. Vorher fand im Dom
und in der Hedwigskirche Gottesdienst statt. Bei dem Er¬
öffnungsakt im Weißen Saale bemerkte man u. a. General¬
gouverneur o. Beseler, Generalgouverneur v. Bissing, Fürst
Bülow, in der Diplomatenloge saß der türkische Botschafter.
Der Ministerpräsident verlas die nachstehende

Tkronreder
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern

deS Landtags ! Seine Majestät der Kaiser und König haben
mich zu beauftragen geruht, den Landtag der Monarchie zu
eröffnen und in Seinem Namen willkommen zu heißen.

Während Sie sich hier zur Arbeit versammeln, geht
draußen auf den weiten Schlachffeldern das blutige
Ringen fort. Wie unsere Feinde uns den Krieg auf¬
gezwungen haben, so tragen sie die Schuld und Verant¬
wortung, baß sich die Völker Europas weiter zerfleischen.
Vor eine eiserne Probe stellt die Vorsehung unser Volk.
Großes wird gefordert. Großes aber auch geleistet. Die
Pläne unserer Feinde, uns durch Abschnürung von der über¬
seeischen Welt mürbe zu machen, sind gescheitert. Aus eigener
Kraft sichert die Landwirtschaft die Ernährung der Bevölke¬
rung, aus eigener Kraft schafft Jndusttie und Handwerk,
wessen wir zu unserer Verteidigung bedürfen, halten die
arbeitenden Hände der Millionen, die daheim geblieben, unser
wittschastliches Leben auftecht, ttotz Krieg und Kriegsnot.
Und über dem allen stehen
die Taten unseres Volkes in Waffen , unaussprechlich

in Grüfte und Heldentum.
In hartem Kampf hat Deutschland unterstützt von tteuen

Verbündeten einer Welt von Feinden standgehalten und seine
Fahnen weit in Feindesland hineingettagen. Der alte
preußische Soldatengeist, auf den wir stolz sind und stolz
bleiben, hat in edlem Wetteifer mit den deutschen Bruder-
stämmen seine unvergängliche Lebenskraft erwiesen und neuen
unsterblichen Ruhm dem Heldentum der Väter und Ahnen
hinzugefügt. Mit unserm König und Kaiser gehen wir voll
Gottvertrauen und Siegeszuversicht auch der Zukunft ent¬
gegen. Ein einziger und heiliger Gedanke erfüllt uns. bis
in die letzten Tiefen der Volkskrast alles herzugeben für das
Leben und die Sicherheit der Nation . Als Gruß an den
Landtag hat Seine Majestät der Kaiser und König nur
Worte heiften Dankes an die Kämpfer drauften und

daheim.
Ihre bevorstehenden Arbeiten, meine Herren, werden

vor allem den Notwendigkeiten des Krieges gehören. Der
allgemeine wittschastliche Druck des Krieges hat zwar die

gesunde Kraft der preußischen Finanzen nicht erschüttern
können, doch erfordert ihre Erhaltung eine Steigemng bei
Einnahmen. Es wird Ihnen daher eine Vorlage zugehen
die eine Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen-
und Ergänzungssteuer vorsteht.

Für die Wiederauftichtung Ostpreußens werden weiter«
staatliche Geldmittel verwendet werden. Die nach den ver¬
wüstenden Einfällen des Feindes durch die wuchttgen
Schläge des Ostheeres bestelle Provinz erwacht unter der
tatkräftigen Arbeit aller dazu berufenen Männer zu neuem
Leben. Well über die Grenzen der Monarchie, ja über die
Grenzen Deutschlands hinaus sind Helfer und Spender er-
standen. Ihnen allen sagt der König Dank in der ftohen
Erwartung , daß es in nicht femer Zeit gelingen werde, dt«
schöne Ostprovinz der Monarchie in aller Blüte wiederher-
zustellen. Die besondere Fürsorge für unsere im Kriege so
glänzend bewährte Staatseisenbahnverwaltung wird auch
jetzt nicht ruhen dürfen. Zum

weiteren Ausbau des Eisenbahnnetzes
sowie zur Beschaffung von Fahrzeugen werden deshalb
wiederum erhebliche Mittel angefordert.

Meine Herren. Seine Majestät der Kaiser und König
weiß, daß Ihr Wirken und Schaffen wie bisher so auch in
dem neuen Abschnitt der parlamentarischen Arbellen von
dem Geist der Opferwilligkeit und Entschloffenhell gettagen
sein wird, von dem tapferen Geist, der allein unserem Volke
die Kraft gibt, diesen gewalttgen Krieg siegreich zu bestehen.
In dem ungeheuren Erleben dieses Krieges wird ein neues
Geschlecht groß. Die ganze waffenfähige Mannschaft, geeint
durch kameradschaftliche Treue bis in den Tod. schirmt Staat
und Volk. Der Geist gegenselligen Verstehens und Ver-
ttauens wird auch im Ftteden fortwirken in der gemeinsamen
Arbell des ganzen am Staate . Er wlld unsere öffent¬
lichen Einrichtungen durchdttngen und lebendigen Ausdruck
finden in unserer Verwaltung, unserer Gesetzgebung und
ln der j
Gestattung der Grundlagen für die Vertretung des

Volkes in den gesetzgebenden Körperschaften.
Die geschlagenen Wunden heilen und neues Leben her-

vorwachsen lassen aus den gewalttgen Taten und Opfern
unseres Volles wird unser aller größte Aufgabe sein, sobald
der Frieden siegreich erstritten ist.

In Stürmen ist der preußische Staat groß geworden,
im Sturme steht er auch heute unerschütterlich da. Was
Feindschaft als Zwang ausgibt, ist Freihell auf Ordnung ge-
baut . Das Band , das die Preußen an ihren König bindet,
haben diese Zetten des Kampfes und Sieges, wenn es mög¬
lich war. nur noch fester geschmiedet. Gott schütze Preußen
auch in Zukunft und bewahre es als starken Träger des
Reichs. Darauf bauen wir und führen unseren guten Kampf
zum guten Ende.

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs er¬
kläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet. M
- ’ ' * p-

Die Thronrede ist durchaus erMt vom großen Ernst
der Zett , di« wir durchleben. Sie gedenkt der militärische,
Lage, des nattonaken Heldenmutes, der bisher so Go
wattiges geleistet und alle feindlichen Pläne zum Scheitern
gebracht hat, und aus diesem Geiste der Einhett , der un-
befähigt, alles herzugeben für das Leben und die Sicher-
hett der Natton , erwächst ein neues Geschlecht , gegründet
auf Kameradschaft und Opfermut bis in den Tod, aus
gegenseitiges Verttauen und Verstehen — auf einen Geist
der auch im Frieden nachwirken wird , unser ganzes
öffentliches Leben durchdringen muß und dann
auch die Grundlagen für die Verttetung des Volkes in
den gesetzgebenden Körperschaften erneuern wird . Hier
ist die vielbesprochene Andeutung hinfichüich der preußischen
Wahlreform, die, wie nicht anders zu erwarten war,
durchaus der Gestaltung der Zukunft überlassen wirb.
Die Thronrede bekundet lediglich die Geneigtheit der Re¬
gierung, gern an dem Werke der Wahlreform mitzuwirken,
das dem Geiste der neuen Zeit gerecht werden soll. An
Vorlagen wird nur die Erhöhung der Einkommen- und
Ergänzungssteuer,usckläae erwähnt. _

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

(1. Sitzung.) RC. Berlin , 13. Januar.
Nach der Eröffnung durch den Vizepräsidenten v o,

Becker geht daS Haus zur Präsidentenwahl über. Auf Vor¬
schlag des Fürsten Hatzfeld wird zum 1. Präsidenten Graj
Arnim - Boitzenburg  durch Zuruf gewähtt. an Stelle deS
verstorbenen Präsidenten v. Wedel-Ptesdorf.

Zum ersten Vizepräsidenten wird Oberbürgermeister
v. Becker wieder-, zum -wellen Vizepräsidenten Fürst zu
Salm -Salm neugewählt. Anstelle des zum Präsidenten ge-
wählten Grafen Arnim wird Graf Eulenburg-Praffen neu
zum Schriftführer gewähtt.

Nächste Sitzung Donnerstag.

Äldgeoranelenhsus.
ll . Sitzung.) RC.  Berlin . 13. JanuarlSIS.

Präsident Graf Schwerin Hiett nach der Eröffnung in
kurzer Rede Rückschau über die lfteignisse fett der letzten
Sitzung im Juni 1915 und gedachte insbesondere der uner¬
schütterlichen Standhastigkell unserer und der verbündeten
Truppen. Der Präsident hofft, daß die beginnenden Be-
ratungen nur von dem einen, alles beherrschenden Gedanken
getragen sein werden, nichts zu unterlassen, was der Er¬
reichung eines vollen Sieges dient, aber alles zu unterlassen,
was die baldige Erreichung dieses Zieles beeinträchtigen
oder verzögern könne. Er schloß mll einem vom Hause be¬
geistert aufgenommenenHoch auf den Kaiser.

Der neue Haushaltsplan.
Finanzminister Dr . Lentze beginnt mll der Erklärung,

daß er die üblichen Haushaltsvorlagen einbttnge und fährt
fort : Zum zweiten Mal sind wir genöttgt, die Beratungen
des Staatshaushalts unter Verhältntffen vorzunehmen, die
weitab liegen von dem normalen Zustand. Die Erschwe¬
rungen durch den uns aufgedrungenen Krieg sind noch nich!
beendet, und nach wie vor stehen nach Westen und Osten,
nach Süden und Norden unsere Truppen und unsere Flotten
Dem Feinde gegenüber und kcküben den beimilcken Herd.

3m MSrchenschloh.
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Nachdruck verboten.

.^ ur Hertwig war das alles neu. Er hatte die Stadt zu
Sicher Stunde schon seit vielen Jahren nicht mehr gesehen.

wo wollen Sie eigentlich hin ?" wurde er vom
L-yauffeur gefragt. „Wo wollen Sie aussteigen ?"

Dank.
jp 9te er. denn ihm war es gleich, w es war.

und so hielt das Auto und er stieg <■ m sprach feiseinen

6ut , schon gut . Weiter ."
Jom stand er da mitten in der Stadt und

Ĝ ?. ^ "AEwohnten Eindruck voll und ganz in sich auf.
sla Aachen des Tages und sah das An-

Lebens und des die Stadt durchfluter den
®r Fabrikarbeiterinnen den Begmn

^ 6ie in  die Geschäfte und Waren-
^ ' kaufermnen und anderen AngestellteniÄfeSSf,Ä ft#Se"®!ot9e"sM‘

Staubecken des großen Arbeitslebens der
fftadtäuollen aus den Tresen der Untergrundbahnhöfe die

Sender , geschäftiger, von ihrer
^ . iNmsthenI hervor, verteilten sich in unge-

W iem Geäst auf die Hunderte von Straßen oder vereinten
großem einem und demselben Ziel zusttebenden

er an fern Haus und eine unstillbare
aerot̂ ^ Jfr 6 P ou§  wiederzusehen , in dem er
ge!tttm ' hatt? ^ ^ b ÖUrd&̂mdes Verschulden Schiffbruch

ibm lll " icht erkannt, denn wer sollt«
mm m Dem Trubel des Kommens und Flutens Beachtung

schenken. Er wollte ja auch nur ganz abseits stehn und sehen,
ab rm Erinnern die Zeiten von einst Wiedererstehen.

Ob das Geschäft wohl geschlossen war ? Oder ob man es
irgendwie weiterführte?

Für wen?
Für ihn ja doch nicht, der für tot galt . Und Erben ? Er

wußte selbst nicht, wer die Erbberechtigten waren, und dann:
tot erklärt konnte er ja noch nicht sein, und jeder Beweis seines
Todes mußte ja fehlen.

Das Gehen war ihm mit einemmal zu langsam. Es war
ihm, als müsse er sich sofort überzeugen, wie der Stand war,
und er sprang auf den nächsten Sttaßenbahnwagen auf.

Aber weil er so blaß und so elend aussah, ließ man ihn
doch mitfahren , und die Schaffnerin nickte ihm zu und sag,e:
„Leider kein Sitzplatz." Er hätte auch uni keinen Preis der
Welt einen eingenommen und sich in das Innere des Wage, s
verkrochen. Nein, in gar keinem Falle . Im Gegenteil, am
liebsten hätte er sich vorn auf die Plattform gestellt, um sein
Haus , sein Geschäft noch schneller wiederzusehen.

Nun war der Halteplatz da. Und aus dem Innern des
Wagens sttömte der Strom der Aussteigenden an ihm vor¬
über. Dann stieg auch er aus und stellte sich auf die andere
Seite der Straße hin und sah atemlos und mit klopfendem
Herzen hinüber.

Ganz so wie zu der Zeit , da er noch das Geschäft geleitet
hatte, sttömten die Bediensteten hinein. Fast jeden kannte er,
und er verbarg , obwohl er so abseits stand, sein Gesicht in der
Fläche der Hand und drückte den Schirm der Mütze tief in die
Sttrn hinein.

Trotzdem nützte es ihm nichts, denn beim Verlassen des
Wagens hatte eine der Schnellschristdamen ihn zu erkennen
geglaubt. Ihn ganz sicher erkannt. Und ganz aufgeregt hatte
ste es dem Portier gesagt und hatte ihm den seltsamen Mann
gezeigt, der sich da hingestellt hatte und das Haus so be¬
trachtete. Gerade da aber war der erste Kassierer auch ge-bBOOttS. _

Auch ihm wurde sofort die erreg ende Mitteilung gemacht.
„Wo?" fragte er. Man wollte ihm die Stelle zeigen, wo

der merkwürdige Mann stand. Er aber wehrte schnell ab.
Nein, nicht zeigen, sagen. Denn sonst konnte der aufmerksam
werden und am Ende wieder verschwinden, und das soll doch
nicht sein.

Und so wie ein Jäger das scheue Wild anpürscht und
ihm den Wind abfängt, so ging auch der erfahrene Buchhalter

> vor, der nicht umsonst ein passionierter Jägersmann war.
Und gerade als Hertwig sich von dem Anblick seines Hauses
losreißen wollte, fühlte er eine Hand, die sich auf seine
Schulter legte, und hörte eine Stimme , die ihm sagte: „Oh
Herr Hertwig , warum haben Sie uns das angetan !"

„Saldner !"
Dieser Ausrufalleinhatte genügt, jedes weftere Verstecken-

spiel auszugeben.
„Saldner , ich bitte Sie , lassen Sie mich gehen, Sie

wissen, ich kann und darf nicht in das Haus zurück."
„Sie können nicht und dürfen nicht? Sie müssen, Herr

Heri ig. Und was das Können anbettifft, so können Sie so
6 ff er hobenen Hauptes wie nur je durch die Pforten Ihres
Hauses schreiten."

„Das ist unmöglich, Saldner , das wissen Sie selbst."
„Nein, Herr Hertwig . Wenn ich etwas sage, dann ist eS

auch so. Kommen Sie . Aber Sie haben ja recht. So " —
und er zeigte lächelnd auf die Verkleidung — „würde ich auch
oicht kommen. Kommen Sie , wir fahren zu Ihnen nach
Haus , und dort werden Sie wieder der liebe gute alte Herr
Hertwig , den wir alle zurückgesehnt haben."

So wie der Buchhalter es bestimmte und wollte, so war
«s geschehen, und auf der Fahrt schon erfuhr Hertwig alles.

Fortsexnug folgt.



Unsere Truppen kämpfen dauernd in Feindesland, und die
ungebrochene Mauer im Westen, der Siegeszug gegen Ruß¬
land, der glänzende Feldzug gegen Serbien und die Groß¬
taten in den Alpen, auf dem Balkan und den türkischen
Kriegsschauplätzenlassen es auch dem voreingenommenen j
Zuschauer allmählich klarer werden,

daß die Palme des Sieges uns znfällt.
Das Ende des Krieges ist aber leider noch nicht abzu- ;

sehen, es sind noch große Opfer an Gut und Blut erforderlich, i
ehe wir so weit sind, und ivir hier zu Hause sind es daher j
unseren tapferen Truppen schuldig, daß wir durch unser Ver¬
halten, durch geeignete Maßnahmen im Innern sie bei
Niederringung unserer Feinde unterstützen. Wie es gar nicht
anders sein konnte, hat der Krieg auf das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben einen ganz gewaltigen .Einfluß ausgeübt.
Wenn viele Millionen von erwerbstätigen Männern zu den
Fahnen gerufen werden und der Verkehr mit dem Ausland,
namentlich mit Übersee, fast vollständig aufhört, dann kann
das nicht ohne tiefeinschneidendeRückwirkungen sein. ^Es
erfordert, daß wir uns behelfen müssen, baß wir uns über
die schwierigsten Verhältnisse hinwegfinden und ihrer Herr i
werden müssen. Der Minister kommt dann ans die Ernäh¬
rungsmöglichkeiten zu sprechen und sagt: Die Regierung j
versuchte zu helfen, soiveit sie vermochte. Sie begünstigte j
die Erzeugung eiweißhaltiger Futtermittel und bezog Futter-
mittel aus dem Balkan, die zur Schweinemästung dienen ;
sollen. In den nächsten Monaten sollen
400 000 fette Schweine in monatliche» Lieferungen i

auf den Markt
gebracht werden. Wir hoffen, der Futterknappheit bald .
Herr zu werden. Der Haushalt für 1914, der nach \
dem Entwurf glänzend abschließen sollte, hat große
Fehlbeträge, namentlich bei den Eisenbahnen ergeben,
aber die Mehrausgaben wurden doch durch Ersparnisse so
ziemlich wieder ausgeglichen. Bei den Eisenbahnen hat sich
der Ausgleichsfonds als segensreich erwiesen. Er muß sofort
nach dem Kriege wieder aufgefüllt werden. Wir haben
während des Krieges die äußerste Sparsamkeit geübt, um .
den Etat ins Gleichgewicht zu bringen. Aber mit der
Fortsetzung des Krieges wachsen auch die Ausgaben, ohne !
daß neue Einnahmen zur Verfügung stehen. Den minder- >
bemittelten Beamten mußten Teuerungs- und Kinder- Zu- j
lagen gewährt werden. Der Etat balanziert mit
i 810 431 614 Mark oder mit rund 6 Millionen Mark
weniger als im Vorjahr . Ohne neue Einnahmequellen
kommen wir aber nicht aus . Daher hat sich die Regierung ■
schweren Herzens entschlossen,
100 Millionen durch Anspannung der direkten Stenern

im Wege einer Kriegs,teuer zu beschaffen.
Im ersten Friedensjahr wird diese Steuer von selbst

außer Kraft treten. Im übrigen ist an unserem Steuerwesen
nichts geändert worden. Diese Kriegssteuer soll in Form von
-rhöhten Zuschlägen zur Einkommen- und Ergänzungssteuer auf-
gebracht werden. Der Fonds , der den Gemeinden für Zwecke
der Kriegshtlfe zur Verfügung gestellt worden ist. ist fast
erschöpft. Neue 110 Millionen müssen daher bere-tgestellt
werden denn auf dem Gebiet der Kriegshilfe dürfen die Ge¬
meinden nicht Nachlassen. Für Ostpreußen muß nach tote vor
Diel geschehen, bis ihm die Reichsentschädigunggewahrt werden
wird Der inneren Kolonisation wird nach wievor die größteAuf-
merksamkeit geschenkt. Erhebliche Mittel wurden dafür auf-
geworfen, auch für die Urbarmachung von Mooren und Od-
ländereien. Kriegsteilnehmern, die durch die Einberufung
ihren Beruf verloren haben, werden

Notstandsdarlehen
gewährt, um ihnen die Fortführung ihrer Existenz zu .er-
möglichen. Wir müssen unsereer Feinde Herr werden, dahinte,
müssen alle anderen Rücksichten zurücktreten. Wir all,
werden durchhalten bis zu einem ehrenvollen Frieden, wit
lassen uns auch von einer Welt von Feinden nicht unterkrieger
und nicht überwinden. (Lebh. Beifall.)

Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr.

VeMlcher Reichstag
(28. Sitzung.) CB. Berlin . 13. Januar.

In einer fast fünfstündigen Sitzung setzte heute der
Reichstag vor oft fast leeren Bänken die Beratung der Er¬
nährungsfragen fort. Abg. Simon (soz.) behauptete, im Volke
herrsche über die verfehlten Maßnahme!, der Regierung tiefste
Unzufriedenheit, ja Erbitterung. Trotz der Kartoffelrekordernte sei
unzweifelhaft Knappheit vorhanden, doch nur infolge Zurück¬
haltung. Leidenschaftlich regte sich der Redner aber nament¬
lich über die Phantasiepreise in der Lederindustrie auf : das
deutsche Volk habe 800 Millionen zuviel für Leder bezahlt.

Abg. Marx (Z.) wies darauf hin. daß Deutschland selbst
nach dem Zugeständnis unserer Feinde sich in diesem Kriege
völlig unabhängig vom Auslande gemacht habe. Der Redner
ging dann ausführlich auf die besondere Kartoffelnot in den
Städten des Westens ein, für die er besondere eigene
Kartoffelsonderzüge verlangte.

Der Präsident der Reichsgetreidestelle Unterstaatssekretär
Dr, Michaelis wies einige Angriffe des Vorredners auf die ,
Reichsgetreidestelle zurück und Oberst Scheuch vom Kriegs¬
ministerium antwortete auf die Klagen über die unerträglich j
hohen Lederpreise. Durch die Preisfestsetzungen des Kriegs¬
ministeriums seien die privaten Verbraucher nicht geschädigt.
In nächster Zeit sollen auch Höchstpreise für Gerbstoffe kinge-
führt werden, die hoffentlich weiteren Preissteigerungen
entgegenwirken werden. i

Abg. Held (nl.) klagt darüber, daß die Futtermittel ;
nicht von vornherein beschlagnahmtworden seien, und daß -
das Schweinefleisch jetzt fast ausnahmslos in die Konserven- j
fabriken wandte, worauf sich das Haus auf morgen vertagt. !
kleine kriegspokt.

Zürich , 13. Jan . Aus italienischen Berichten geht her- !
vor, daß der österreichische Fliegerangriff auf Ri-
mini in zahlreichen wichtigen Werkstätten und Lagern ver¬
heerende Brände hervorrief.

Konstantrnopel , 13. Jan . Kaiser Wilhelm richtete an
Enver Pascha anläßlich der Säuberung der Halbinsel
Gallipoli ein warmes Glückwunschtelegramm. Er verlieh
Enver Pascha und dem Oberkommandierendender Darda¬
nellenarmee Liman v. Sanders das Eichenlaub zum pour le
merite.

Lugano , 13. Jan . Nach schweizer Blättern betrugen die
italienische» Verluste an der österreichischen Front bis zum
1. Dezember 000 000 Mann an Toten, Verwundeten und
Vermißen ! Das sind also ein Drittel der gesamten Mann¬
schaften. i

Rom , 13. Jan . Die Reise des Königs Victor >
Emanuel nach Rom wird offiziös lediglich als normaler .
Kriegsurlaub bezeichnet, wie er jedem Offizier und Soldaten
rukommt: auch Cadorna hatte neulich einen kleinen Urlaub.

Der Krieg.
Vor dem Kriege setzten die Franzosen ganz besondere

Hoffnungen auf ihre Luftflotte. Ihre Schriftsteller
schwelgten in phantastischen Schilderungen, wie die Scharen
der französischen und englischen gepanzerten Hormssen sich
über Deutschland ergießen und aus unangreifbarer Hohe
Tod und Verderben auf die deutschen Heere, Festungen und
Städte niederstreuen würden. Wie so viele französische
Luftschlösser ist auch dieses dahingesunken. Dre deutschen
Militärflieger haben sich den Franzosen und Engländern
nicht nur gewachsen, sondern meist weit überlegen gezeigt
und haben soeben wieder reichen Ruhm geerntet.

Vien etigUfcbe flugzeuge abgelcholfen.
Gros,es Hauptquartier , 13. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Armentieres wurde der Vorstoß einer

stärkeren englischen Abteilung abgeschlagen. — In den
srühen Morgenstut iden wiederholten heute die Franzosen in
der Champagne den Angriff nordöstlich von Le Mesnil.
Sie wurden glatt abgewiesen. Ebenso scheiterte ein An¬
griffsversuch gegen einen Teil der von uns am 9. Januar
bei dem Gehöft Maison de Champagne genommenen
Gräben.

Die Leutnants Boelke und Jmmelmann schossen nord¬
östlich vort Tourcoing und bei Bapaume je ein englisches
Flugzeug ab. Den unerschrockenen Ossizieren wurde in
Anerkennung ihrer außerordentlichen Leistungen durch
Seine Majestät den Kaiser der Orden Pour le Merite ver¬
liehen. Ein drittes englisches Flugzeug wurde im Luft¬
kampf bei Roubaix, ein viertes durch unser Abwehrfeuer
bei Ligny (südwestlich von Lille) hcrnntergeholt. Von den
8 englischen Fliegerosflzieren sind 6 tot, 2 verwundet.
Sestlrcher Kriegsschauplatz.

Erfolgreiche Gefechte deutscher Patrouillen und
Streifkommandos an verschiedenen Stellen der Front . —
Bei Nowosiolti (zwischen der Olschanka und der Beresina)
wurden die Russen aus einem vorgeschobenen Gräber
vertrieben.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Oie Österreicher in Montenegro.
Die nachstehende Karte zeigt die Hauptpunkte, die der

neueste österreichischeStoßinsHerzMontenegros sichzumZiel
erwählte . Von Cattaro aus mit seiner tief ins Land ein¬
schneidenden Bucht wurde der hohe Felsenriegel des
Lowtschetl, der sich als für uneinnehmbar haltende Sperre
der dalmatinischen Grenze vorlegte, im Sturm genourmen.
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Mit dessen Besitz konnten sich die Österreicher ohne
weiteres auch als Herren der nur 11 Kilometer entfernten
Hauptstadt Cetinje, die von den weittragenden Batterien
des Lowtschen völlig beherrscht wird, betrachten, da die kleine
montenegrinische Zwischenstellung Njegusch, der Stammsitz
der Königsfamilie , einen langen Widerstand nicht zu leisten
imstande war . Aber der Besitz des Lowtschen öffnet den
Österreichern auch den Weg itach Skutari und Nord-
»lbanien und gab ihnen alle Zusuhrstraßen in die Hand,
die zur Verpflegung Montenegros und der angrenzenden
albanischen Landstriche dienen. Die albanischen Häfen
Antivari und Dulcigno fallen ohne weiteres in den Macht¬
bereich Österreichs. San Giovanni di Medua dürfte von
ihnen gleichfalls bald gesperrt werden und aus den er¬
schreckten Klagen der italienischen Blätter tönt heraus , daß
man in Rom auch die italienischen Stellungen in Durazzo
rnd Valona nunmehr als vom Norden schwer bedroht
ietracbtet- . . . ... ., >», .- ,

Von freund und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Liebknecht von der fraktion abgefchüttelt.

Berlin , 13. Januar.
Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags

hat in einer Sitzung von gestern abend mit 60 gegen
25 Stimmen eine Erklärung angenommen, nach welcher der
Abgeordnete Liebknecht wegen fortgesetzter gröblichster Ver¬
stöße gegen seine Pflichten als Fraktionsmitglted, die aus
der Fraktionszugehörigkett sich ergebenden Rechte verwirkt
hat . Damit ist Liebknecht aus der Fraktion ausgeschloffen.

Diese Meldung wurde heute aus Stuttgart hierher ge¬
drahtet, weil der „Vorwärts ", dem der Beschluß gestern
abend übermittelt wurde, ihn bis zur Stunde verschwieg.
Die Folge dieses Beschlusses ist nun. daß Liebknecht fortan
nicht mehr im Namen der sozialdemokratischen Fraktton wird
auftreten, noch sich in ihrer Mitte wird bewegen können.
Man darf auf die Sprünge neugierig sein, die dieser Ouer-
kopf jetzt machen wird, um zur Geltung und um zum Wort
zu kommen.

Bergarbeiterftreik wegen der Dienstpflicht.
Rotterdam, 13. Januar.

Der -Bergarbeiterbund von Südwales hat gestern in
Eardiff mit größerer Mehrheit einen Beschlußanttag an¬
genommen, der sich gegen die Wehrpflicht ausspricht. Ein
Antrag zugunsten eines nationalen Stteiks, um diesen Be¬
schluß durchzuführen, wurde ebenfalls angenommen, aber auf
Vorschlag mehrerer Abgeordneten wurde beschlossen, erst eine
«u rge unter den Bergarbeitern des ganzen Landes aus-
Ulfiti N. .

feindliche Hngriffopläne gegen JVIacedonien?
Überschreitung der Salonikier Zone.

Eine aufsehenerregendeMeldung, die die Pläne der
Engländer und Franzosen in Saloniki in einem neuen
Lichte erscheinen lassen, wird einem Berliner Blatte aus
Sofia übermittelt . Ein Berichterstatter meldet von dort:

Die Engländer und Franzosen sind seit einigen Tagen
eifrig bestrebt, ihre Stellungen auf dem rechten Wardar-
ufer auszudehuen. Sie haben ihre Linie bereits bis
Jcnidsche-Ardar ausgedehnt und franzöfische Patrouille«
sind auch bei Sugudlu und Paläokastron ans der Straße
Saloniki —Wodena erschienen. Offenbar streben sie da¬
nach, die Höhen bei Wodena zu besetzen und so die Ver¬
bindung zwischen Bulgarien und Griechenland über
Florina und Monastir unmöglich zu machen. Mit diesem
Vorstoß haben fie natürlich die Grenzen des Gebietes,
das ihnen die Griechen freiwillig ettlgcränmt haben, über¬
schritten.

Daß die ungebetenen Gäste Griechenlands zu den
vielen Verletzungen und Verhöhnungen ihrer Gastfreunde
ein neues Unrecht fügen, kann weiter nicht wundernehmen.
Überraschend ist aber, daß sie nach den schweren Schlägen,
die sie von den Bulgaren erhalten haben, es wagen sollten,
zu einem neuen Vorstoß gegen Macedonien anzusetzen.

Auf Minen gelaufen.
Wie aus Rom gemeldet wird , stießen am 6. Januar

die requirierten italienischen Dampfer „CittL di Palermo"
(1052 Tonnen) und „Brindisi" in der unteren Adria aus
Minen und sanken. Schnelle Hilfeleistung ermöglichte, fast
die gesamte Besatzung und die Fahrgäste der „Ctttll di
Palermo " sowie die ganze Besatzung und über die Hälfte
der Reisenden der „Brindisi" zu retten.

Hüll , 13. Januar.
Der Dampfer „Sappho " der Wilson-Linie wurde auf¬

gegeben. Uber die Besatzung hat man keine bestimmten
Nachrichten. — Der Dampfer „Traquair " wurde versenkt.
Alle Personen an Bord wurden gerettet.

Franzöfische Offiziere in der russischen Armee.
Neueingebrachte rusfischeGefangenevonderbeßarabischen

Front berichten, daß in Cholin und Mohilew ein ganzer
französischer Stab , bestehend aus etwa 20 Offizieren, sich
befinde, welcher dem an der beßarabischen Grenze die
Operationen leitenden russischen Militärkommando bei¬
gestellt ist. Diese Offiziere hätten auch veranlaßt , daß die
russischen Erdarbeiten nach französischem Muster durch-
geführt werden. Einzelne Armeeteile werden von diesen
französischen Offizieren fortwährend inspiziert . Es ver¬
lautet, daß auch anderen russischen Frontenteilen französtschk
Offfriere ruaeteilt sind.

Korfus Besetzung —eine Demütigung Italiens .;
Wien , 13. Januar.

Die Besetzung Korfus durch französische Truppen wird
durch eine Note der Entente an die griechische Regierungen
erklären gesucht. Sie, die Entente, habe cs für eine '̂ unab¬
weisbare Pflicht der Menschlichkeit" gehalten, „sobald*'wie
möglich einen Teil der serbischen Armee aus einen der
albanischen Küste benachbarten Punkt hinüberzuschaffen,, wo
er sich jetzt befindet, um diese heroischen Soldaten „vor
Hungersnot und Vernichtung zu bewahren". Also: um die
Gründung eines Sanatoriums für entkräftete serbische Sol¬
daten handelt es sich bei diesem neuen Gewaltakt. Und „im
Namen der Menschlichkeit" — natürlich! Im „Namen der
Menschlichkeit" wird den Griechen eine Insel nach der andern
geraubt . . . .

Die Sache hat noch eine andere Seite . Aus Korfu sind,
auch die Blicke Italiens längst voll sehnsüchtigsten Ver¬
langens gerichtet. Die Besetzung der Insel daft darum Hls
Mißachtung der italienischen Ansprüche und als Zeichen an-

a  Ai. A Sllrnv4 Ant>gesehen werden, daß der Wert der italienischen Vundes-
genossenschaft nur sehr gering angeschlagen wird
Lowtschen gestern und Korfu heute — DemütigungenIwn
Feindeshand und Freundeshand, das ist das traurige, .,
gebnis der bisherigen Kriegführung Italiens.

Mktta für frieden , Alexander für Krie
Lugano , 18. Jamp

In Rom gehen Gerüchte um, die man verstehenHwe»
nicht nachprüsen kann. König Niktta soll dort eingetroffen
sein, um Vorbereitungen für einen Sonderftieden Montenegros
zu tteffen. Ein anderes Gerücht will wissen, daß Kronprinz
Alexander von Serbien in Rom weile, wo er. mit der
italienischen Heeresleitung wegen einer „kraftvollen WiöH
Kalkens auf dem Balkan verhandele.

Wir verzeichnen diese Gerüchte, sehen aber ein Fragtz
reichen dahinter. Über Krieg und Frieden hat weder Nikit(
noch Alexander zu entscheiden: hierüber entscheidenlselbsv
herrlich die Geldborger Serbiens und Montenegros, uni
Hefe leben auch nicht in Rom. sondern in London. In
übrigen scheint das zwiefache Gerücht dadurch entstanden zj
jein, daß — wie wir hören— Prinz Dunjlo vop Monte
»egrq in Rom eingettoffen ist. .,

Die Cdehrpflicbtvorlage in zweiter Lesung.
I London , 13. Januar.

Nach unwesentlicher Debatte wurde im Unterhause die
stark veränderte Wehrpflichtvorlagein zweiter Lesung mit
431 gegen 39 Stimmen angenommen. Asquith trat der
Behauptung entgegen, England würde durch die Annahme
des Dienstzwanges seine moralische und geistige Stellung
unter den Kriegführenden aufgeben. England gebe nichts
auf, wenn es, um den Krieg zu gewinnen, einen Grundsatz
aufstellt, den das republikanische Frankreich für durchaus not
wendig hält, um den Fortbestand der demokrattschen Ein
richtungen zu sichern. Asquith teilte dem Unterhaus
mit. er habe soeben eine Besprechung mit Vertreter
der Arbeiterpartei gehabt und sei überzeugt, daß,
wenn die Lage einmal begriffen werde, auch der Arg¬
wohn verschwinden werde, daß der «industrielle
Dienstzwang " geplant sei, und daß die Vorlage die all-»
gemeine Zustimmung erhalten werde. Großbritannien könnck
seinen Anteil am Kriege nicht erfüllen, wenn die Mann»
schäften nicht auf Grund des vorgeschlagenen Gesetzes aus«
gehoben würden. Die Regierung erwäge die Einverleibung
von Garantien  in das Gesetz, um einem Mißbrauch, nnH
er von den Arbeitern befürchtet werde — nämlich dem tnj
dustriellen Dienstzwang — vorzubeugen. In der Tat habeg
denn auch die drei Arbeiterminister im Kabmett, die zu:H
Rückttitt entschloffen schienen, ihr Entlassungsgesuch wie de:
zurückgezogen — es löst sich also alles in Wohlgefallc:
auf. Fragt stch nur. ob Frankreich und Rußlaud auf der!
Bluff hereinfallen.
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Kriegs - D ObroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

12. Januar . Die österreichisch- ungarischen Truppen
drängen die Montenegriner auf dem Vormarsch gegen Cetinje
über Njegusch zurück. Ferner werden die Höhen von Berane
erstürmt. Ein Geschwader von Seeflugzeugen bombardiert
erfolgreich die italienischen Militäranlagen in Rimini.

13. Januar . Im Westen wird eine starke eng^ 'che Ab¬
teilung nordöstlich von Armentiöres zurückgeschlagen. Ebenso
werden die Franzosen bei Le Mesnil und bei Maison de
Champagne abgewiesen . — An der Ostfront erfolgreiche
Einzelkämpfe gegen russische Kräfte.  _

Politische Rundfcbau.
Deutfches Reich»

+ Der Reichshaushalts ausschuß des Reichstages he
endete seine Beratungen , die er seit längerer Zeit über
Kriegsfragen gehalten hat. Bei den Abstimmungen
wurden die bekannten nationalliberalen Anträge zur Mil¬
derung der Zensur angenommen, ferner die Resolution der
Fortschrittlichen Volkspartei , den Reichskanzler zu ersuchen,
dafür Sorge zu tragen , daß jedenfalls Fragen der inneren
Politik und der Handelspolitik der Preßzensur nicht unter¬
worfen werden. Die nächste Sitzung soll im März
stattfinden.

* Da der Abg. Haase infolge seiner bekannten Stellung¬
nahme gegen die Fraktionsmehrheit sein Amt als Vor¬
sitzender der sozialdemokratischen Fraktion niedergelegt hat,
wurde an seine Stelle Abg . Ebert zum Vorsitzenden der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gewählt. Ebers
vertritt den Wahlkreis Elberfeld-Barmen . Fenier wurden
in den Fraktionsvorstand die Abg. Gradnauer (Dresden)
und Krätzig (Löbau) gewählt an Stelle der ausgeschiedenen
Abg. Ledebour und Hoch.

Nmerik».
X Der Widerspruch gegen die einseitigen Munitions-

lieferungen nimmt in den Vereinigten Staaten greifbare
Gestalt an. Senator Gore hat im Senat Anträge ein¬
gebracht, wonach es für ein Kapitalverbrechen erklärt wird,
wenn ein Amerikaner Banngut an irgendeine der Mächte
verkauft, welche die Londoner Deklaration unterzeichnet
haben, und den amerikanischen Handel stört. Ferner wird
es für ein schweres Verbrechen erklärt, wenn Banken als
Agenten für eine solche Macht oder ihre Verbündeten auf-
creten oder Anleihen für sie emittieren.
Kus In- unci Ausland.

Schwerin, 13. Jan. Der langjährige ftühere national-
liberale^ Reichstagsabgeordnete für Schwerin - Wismar
Dr . Büsing ist im Alter von 78 Jahren gestorben.

Paris , 13. Jan . „Temps " meldet aus Madrid : Jn-
solge der entgegenkommenden Haltung der Arbeitgeber hat
der Generalstreik sein Ende erreicht. Nur 20  000 Arbeiter
feiern noch. 50 Agitatoren wurden verhaftet. Die Re¬
gierung beschloß, der Auswanderung der spanischen Arbeiterörtlf ait

London , 13. Ja :.. Neuter meldet aus m Paso : 'wi
britische Konsul Mistes in Chihuahua telegraphiert dem
hiesigen Konsul, das 17 Personen , wie man glaubt , lauter
Amerikaner, 50 Meilen westlich von Chihuahua von mexika¬
nischen Räubern aus einem Zug geholt , ausgeraubt und
erschossen wurden.

Luxemburg, 13. Jan. Das Ministerium Loutsch ist
zurückgetreten . Das Ministerium Loutsch war vor wenigen
Wochen nach dem Tode des langjährigen Ministerpräsidenten
Eyschen berufen worden , hat aber bei den Neuwahlen zur
Kammer und bei der ersten entscheidenden parlamentarischen
Abstimmung eine Niederlage erlitten.

Bunte Rettung.
bas V nition . In Rußland hat mau
wck ff. .̂ V •- > nach deutschem Muster"
KL ?“ ? ahne geschrieben. Wie es aber mit der Aus-
Berüb'? ans Vorsätze steht, dafür bietet der folgende
QriShJf S Moskau einen tragikomischen Beleg : Die
Sie I ? | cnr Äsern nicht zum vorgeschriebenenTer-

So bestellte das Moskauer Kriegsindustr ' e-

term!n tUr -T 3aBnf  Munition . Als der Ablieferungs-
Neruna n Ä '^ ^ r^ .und wiederholte Mahnungen die
rnitSw Ä ^ Eschleumgten, uberzeugten sich die Komitee-
N ^ ^ er, daß die betreffende Fabrik , anstatt Munition
waltnna A^ ^ Lundemarken für die Moskauer Stadtver-
Wiederbatnn̂ kaî . Stenge Maßnahmen wurden gegen
Wiederholung solcher echtrussifchen Nachlässigkeiten getrosun
land Ein Schweizer, der in Deutsch-
HeimatS »r Grenzwacht in di«
übê i-in- SlV ft' schrerbt an einen Kollegen in Wetzl-,
biete des u. a : Wochenlang habe ich im Ge-
Wir strengen Hochgebirgsdienst getan

Pulver und sahen und hörten die Gra-"uien und Scbrcwnelle in  ti/rrftrw cr\i«

zwölf u 'T  ? te  zurück . Von h r
DutzendeD?! gefallen, von den Al, ni
Bergsteiger rct,r als großartt
Schützen selt̂ ^ Stierer bewundern können, als gut«
bei den Tirak̂ ^uer" wie wütend blind darauf los
Ich glaubeâ ^ ândschutzen aber trifft Schuß für Schuß
Soldaten eriäM™ $ mlr ?uch selbst von italienisch,
sich in diesen un!S ^ "' i aJ* Italien es schwer bereut
worin Mr Jtali?n Krieg mit eingemischt zu haben
nur eine Mena? J °rlU* Ulchts zu holen ist, bet dem eiarunEdt ^ e Soldaten opfert und finanziell zu

Ein Alg-rins-n WIs-i
Hofs Saninaen ichloffene Einfahrtstgnal des Bahn-

des Erzzuges sich aufhaltenden JjkBSJ& ^ «da-Hvagen
aus Diedenhofen, während Cunz
letzuugen schwerer Natur dcwontmĝ- Ber-zusammenstoß auf der Eiei einem Zug.
wurden 31 Personen verletzt Ä Österreich
^derbera und Freistadt 40 Person"^ Entgleisung zwischen
Norden'Verllns"wurdêd?e^ 26-'b ^ threr Wohnung im
beiterin Else Hinlke ^ t uiwerehelichte Ar-
sammengekäuert in einem ÄS ^ unden. Die Leiche lag zu-
Tod dmch Ewüraen^ -LWZr -mk, anscheinend ist der

Auf sein/Ekĝ jfun'g "dasî. Der Mörder ist flüchtig.
10M Mark Belohnung ausgesetzt^^ ^^ Polizeipräsidium

S.  Kjiüh  tnii - em
»ttir- vertrieben.
Letinje besetzt.

Die Hauptstadt von Montenegro ist in der Hand
der Oesterreicher. Den völlig geschlagenen Feind ver¬
folgend, sind die österreichijch ungarischen Truppen in der
Residenz des montenegrinischenKönigs eingerückt. Die
Stadt ist unversehrt, die Bevölkerung ruhig.

In der Hauptstadt der Montenegriner , r^
unein ^ m ^ie österreichisch-ungarischen Truppen den für
^ Low chen-Gebirgsstock erstürmt

ä^ ^ grmer l[ßer t f, re  weitere Verteidigungs-
JMurig Niegusch hmausgeworfen hatten , blieb der Vor-

dem nur 11 Kilometer entfernten Cetinje , der
M °utenegros nur noch eine Frage der Zeit.

« . . ^Eetmie ist eme recht wenig malerische Stadt . Sie
liegt nicht einmal schon, da oben auf dem hohen Karst-
wird ^ 'Nein @ipfel\  Lowtsch noch überkröntwird , stcein, es ist keine malerische Stadt mit ibren wie
arrs der Spielzeugschachtel gmommenen kleinen blau und
^ E ^ grun gestrichenen Häuschen , die nicht über ein
Stockwerk hinaus gehen und in den seltensten Fällen$lreM̂en-; JSLS
I™ - ötef A eu| e stchst , die m ihrer Tracht und ihren
§W™nnr/ (i Ia fJ ?e tt D ^stalten den Typus eines prachtvollen
Bergvolkes Larstellen , mit allem Selbstbewußtsein eines
v niasten ? " ^ ^ NÄ ^ ißt Kriegsvolk , auf dem Balkanwenigstens . Das Volk der Falken aber , wie die Mon-

vKm rechnet sich zu den ersten Kriegs-voirern der Welt . Aber der Untergang der serbiscken
rCw+ cut^ ^ ®?tnauf ßaltf am in den Sturz mit . Das

^keres ,anteste an Cetinje ist außer der fünfhundert-
whrigen Lmde unter der Nikolaus , ehe er König geworden
war , ferne Audienzen abzuhalten und Recht zu sprechen
Erste , bas „Billard ", ein alter Klosterbau in dem jetzt
und Elmter untergebracht warmuuo , das semen Namen daher hat , daß der Oheim des
Königs , der frühere Fürst , hier ein Billard aufstellen ließ

S5Ä IS & " famM‘ •?*. M
Neben dem Konak des Königs , einem nüchternen

sinem Königspalast gleichenden Bau erbebt
sich eine ileine rryfische Kapelle , die Zar Alexander III
fe cr.äe,t seinem „einzigen Freunde " errichten ließ . Von

Weg zu der Höhe Lowtschen , zum Grab-
& Begründers der Dynastie , das nach Zeich-

nungen der Komgm von Italien ausgeführt wurde die
la eine Tochter Königs Nikita ist.

^ modernerer , schmuckloser Villenbau ist das Palais
^ Kronprinzen Danilo , während Prinz Mirko ein kleines
isntrOm m '? f- Ö1fi9Q-* en  Konak gegenüber beivohnt . Ein
Häuschen mir fünf Zimmern mit einer Einfachheit aus¬
gestattet , wie man sie kaum in einem deutschen Bürgerhaus
Inr * kln prachtvoller Flügel fällt auf , denn Prinz
Mirko halt auf gute Musik . Einen größen Komvlm
besten ^ s -,Kasernen ein, die nur aus einem Erdgeschoß
^st ^ ^n . Sie sind das zweite Cetinje . Erwähn -nswert
.LmJrfv  % Qter- in dem kroatische Truppen gastiÜen

die Dramen des Königs aufführen . Jetzt ist
das Theattt aber m em Lazarett verwandelt.

Die Gegend von Cetinje ist ganz kahl Selbst der
Olwenbaum gedeiht nicht . Nur einige Hammel br nÄn
sich kümmerlich fort . Weiter unten aber im Tale der

WZ
Nicht weit von Cetinje befindet sich eines der größten

Wunder des Karstes , die große Eishöhle in der das
^oofgestem selbst in der heißesten Sommerzeit aus mäch^
& ^ verhängenden und emporragenden Eiszapfen
besteht. . . Berühmt aber vor allem ist die wundervolle
Serpentmenstraße , die von der Hauptstadt nach Cattaro
^hrt , eine Straße allerdings , die jetzt durch Verhaue
Betonwerke , Graben und Hindernisse aller Art aesv?rrt
war . Mit der Niederwerfung Montenegros geht e7ne
Prophezeiung in Erfüllung . Sie lautete:

Einet das Falkenweib dem Adler sich .
Dann hebt der Jäger aus der Falken Nest " ' ^ ' 1

mm^ i ^ enweib ist Königin Helen ? von Italien ? Der
Ahler ist Haus Savoyen , und das Falkennest das sind die
ŝ ^ orzen Berge . Der aber diese Prophezeiung selbst ge¬
schrieben, ist König Nikolaus von Montenegro in seinem
Trauerspiel „Prinz Arvanit ^ , ^ A. Brehmer -Triest ? !

• ;-4

4« V.
11« B.

Hm  dem (öericbtsraai . ;
§ Preiswucher. Der SeifenhändlerE. Schwarze in

Leipzig hatte Seife , die er für 45 Pf . für das Pfund ein-
gekaust hatte , zunächst mit einem reellen Gewinn von 15 Pf
-lso zu 60  Pf . für das Pfund , verkauft . Als dann di- SZ 'e
m Verkehr kncwper wurde , ging Schwarze mit seinen Ver-
iaufspreisen hoher und höher , auf 70, 80. 90 und im Ok-
wber auf 125 Pf . pro Pfund . Wegen Preiswuchers wurde
rr zu 300 Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnisstrafe
iierurtellt . - Der Mitbesitzer der großen Mühlengesell chast
in Knauth -Kleeberg . FesMer, wurde zu 1500 Mark verurteilt:
» hatte Futterschrot zu übermäßigen Preisen verkauft : der
Rittergutspachter Töpfer in Groß -Zschocher zu 1000 Mark,
weil er Kartoffeln zu 4,20 Mark , statt 2,50 Mark für den
Zentner verkauft hatte ; endlich der Gutsbesitzer Urban in
Leisnig zu 300 Mark und der Gutsbesitzer Kretschmar aus
demselben Ortzu  100 Mark , weil sie Schweine weit Über
den Höchstpreis verkauft hatten.

< § 13(Ärfl1 Geldstrafe für einen Schmuggler.
Wegen Schmuggelns von Arzneimitteln und Santtätsartikeln
über die schweizerische Grenze wurde der Kaufmann Hugo
Schuezler aus Singen von der Sttastammer in Konstanz zu
einer Geldstrafe von 13491 Mark oder sechs Monaten &

^ er.terfa6  der geschmuggelten Waren imBetrage von 6991 Mark verurteilt.

O P ^ akê erkehr̂ M ^ Dentschland? nnd̂ «A.
lifu- Der Einrlchttmg des Postpaketverkehrs mit den

besetzten feindlichen Gebieten stehm zurzeit immer noch er-
hebliche Schwierigkeiten entgegen. Es wird sich jedoch
ermöglichen laffen, emen solchen Austausch wenigstens
zwischen Deutschland und Belgim zu schaffen
sehende Verhandlungen find, wie wir hören, im Gan^

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15 . Januar.

Sonnenaufgang 8°' || Monduntergang
Sonnenuntergang 4" || Mondaufgang

Vom Welttrieg 1915.
15V1-  V Russische Niederlage an der Rawa . — Ein bel-

grscher Nachtangriff bei Lombartzyde blutig abgeschlagen —
Das französische Unterseeboot „Saphir " an den Dardanellen
in Grund geschossen.

1791 Dichter Franz Grillparzer geb. — 1871 (15.—17. Ja-
hÄS* al ™® erBer  weist durch die Schlacht an der Lischne
öle  L °"zöffsche Ostarmee unter Bourbaki zurück. - 1904 Kom¬
ponist Eduard Lassen gest. - 1909 Dichter Ernst v. Wilbenbruch gest.

, 9 .Zp ^ mnkeit bei den Nahrnngsmitteln . Eine
rheinische Zeitung veröffentlichte vor einiger Zeit eine Er-
fahrung , die bei unseren Knappheiten an Vorräten sehr zu
denken gibt . Eine Händlerin , die auf dem Markte 20 Zentner
Weißkohl angefahren hatte , raffte nach Beendigung des Marktes
fünf schwere festgedrückte Körbe voll abgefallener Kohlblätter
Mammen , die beim Ausprobieren und Herumsuchen der
Käufer lose wurden und natürlich auf diese Weise der
Volksernährung verlorengingen . Diese kleine Ersahmng ge-
Hort zu denen , die man alle Tage machen kann. Es wäre inter-
essant festzustellen, wie groß der Prozentsatz gut brauchbarer
Nahrungsmittel ist, ber durch unsachgemäße Behandlung
verlorengeht . Er würde sicher genügen , an vielen Ecken
unserer Bedarfsversorgung wirksam Lücken auszufüllen . Es
ist sehr zu begrüßen , daß z. B . der Berliner MaMrat
neuerdings auf eine Verordnung des Oberbefehlshabers in
den Marken zurückgegriffen hat , die Sparsamkeit mit dem
Material dringend anempfiehlt . Die Haushaltungsvorstände
werden aufgefordert , darauf zu achten, daß keine pflanzlichen
Speisereste und Brotreste verkommen : sie gehören nicht in
den Müllkasten , sondern in einen vom Hauswirt bestimmten
Abfallbehälter , und zwar sofort, nicht erst, wenn sie ver-
dorben sind. Die Hauswttte sind verpflichtet, zu sorgen,
daß diese Speisereste der Viehfütterung zugeführt werden,
und zwar muß er sich überzeugen, ob es tatsächlich geschieht.
Es wäre sehr wünschenswert , wenn diese, ihrem Gedanken
nach gute Regelung auch in anderen Orten Eingang fand»
nur ist wohl zu beachten, daß mit der Schaffung eines Or-
ganisationsapparates noch nicht alles geschehen ist: der
Apparat muß auch funftionieren um seinem Zweck gerecht
zu werden , und dazu gehört gewissenhafte treue Pflicht-
erfüllung , sowohl seitens der leitenden und ausführenden
Kräfte der Organisatton wie seitens derer , für die die aaniu
Einrichtung geschaffen ist. **

* Auszeichnung . Mm Postboten Robert Gaß in
Frankfuila. M, früher hier, wurde die badische silberne
Verd-enstmedaille am Bande der Karl-Friednch-Verdienst.
Medaille al» Auszeichnung für seine Kriegszeit verliehen.

* Entlassung aus - em ^ eeres- ienst. Anf An.
ordnung des Krlegsininisteriumssind die Landsturm-Jnspek-
tionen des Heimatheere« angewiesen worden, dauernd garnison-
dienstfähige, gediente Unteroffiziere und Mannschaften des
Landsturms, die vor dem Jahre 1873 geboren sind, bis auf
weiteres aus dem Heeresdienst zu entlassen, wenn die häus¬
lichen und beruflichenV«rhältniffe eine Entlassung rechtfer-
trgen. Die kriegsministrielleVerfügung wird auch anf
dauernd garnisondienstföhiöe Reichs-, Staats- und Kom-
mnnalbeamte ausgedehnt.

*** Gegen die Aebervorteiler. Der Polizei¬
präsident von Frankfurt erläßt folgende Bek nntmachung:
Den, Gärtner und GemüsehändlerH. Seum in Frankfurt-
Oberrad aurd hierdurch der Hnndel mit Gegenständen des
täglichen Bedarf-, insbesondere Nahrung«, und Futtermitteln
o *°rroie. Naturerzeugnissen und Heiz- und
Leuchtstoffen, sowie jegliche mittelbare oder unmittelbare Be¬
teiligung an einem solchen Handee wegen Unzuverlässigkeit
lnbezug auf diesen Gewerbebetrieb untersagt, weil Seum in
mehreren Fällen die Höchstpreise überschritten und unter
nichtigen Vorwänden den Verkauf seiner Ware verweigert hat.

Die neuen Bestimmungen über die Getreide-
und Brotverleilung werden voraussichtlich mit dem1. Febr.
rn Kraft treten. Die Aenderungen in den Bestimmungen
sind lo gering, daß man kaum etwas davon merken wird.

Mbstxflanzungen am linken Rheinnfer.
Das schonm früheren Jahren mehrmals erörterte Projekt
der massenhaften Anpflanzung von Obstbäumen in den
sumpften Niederungen am linken Rheinufer zwischen Mainz
ond Bingen soll in nächster Zeit seiner Verwirklichung
entgegengeführt werden. Der Anfang wird in den Gemark¬
ungen Budenheim und Heidesheim gemacht werden. Es ist
geplant, die sich dort längs des Rheins hinziehenden Lachen
und Tümpel, die von jeher als gefürchtete Brutstätten.der
Rhelnschnacken bekannt sind, trocken zu legen, mit Kies und
gutem Ackerboden aufzufüllen und mit Obstbäumen, namentlich
Pfirsichen und Pflaume», auzupflanzen. Daß aus diesen
sumpfigen Gebieten, die viele Hunderte von Morgen Land
umfassen, noch etwas Gutes zu machen ist, haben die Er-
fahrungen gelehrt, die man in der Gemarkung Mombach mit
dem sogenannten„Wöithchen" machte, wo sman aus einem
öden Gebiet em vorzügliches Gartenland geschaffen hatte.
Auch im Ried und auf dem gegenüberliegenden rheinhesstschen
Rherrufer hatten ähnliche Kulturarbeiten für den Obstbau
ganz ausgezeichnete Erfolge. Abgesehen von dem hohen
gesunoheitlichen Wert, der durch die Beseitigung dieser Fieber-
und Ungezieferbrutstätten erzielt wird, rentieren sich diese
Arbeiten auch io wirtschaftlicher Hinsicht ganz ausgezeichnet.

vveltersuskiditen.
Eigener wetter - ienst.

Fortgesetzt Wind und Regen.

Sottrsclienst-Orclnung.
Evang . Kirche.

Sonntag, 16. Jan. 1916. — 2. Sonntag nach Epiphanias.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmittags1.45 Uhr: Kindergotlesdienst.
Kath. Kirche.

Sonntag, 16. Jan. 1916. — 2. Sonntag nach Epiphanie.
Vormittags7.30 Uhr: Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
Nachmittags2 Uhr: Sakrauient. Bruderschaft.^



ist der beste und billigste Ersatz für Seife.
Die Hälfte der Seife wird gespart, wenn die Wäsche vor dem Waschen in Henkel ’s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird, denn
Henkel ’s Bleich-Soda bewMrt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche. Mithin wird das Waschen

wesentlich billiger
und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt,

TT 1 1 ? ' *L £ J ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden, Metall-, Holzsachen und Küchengeräte sowie beim*ili01lj£0l S Jjl01Cil”wOCl2l allgemeinen Hausputz und ist nur in Originalpackungen
mit dem Namen Henkel L Schutzmarke „Löwe"
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. HENKEL & CIE., DÜSSELDORF.

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Zur Aufklärung üb-r die Kriegsbefchädigten-Fürsorge
i,n diesseitigen Kreise findet am Sonntag, den 16 Januar d.
I , nachmittag» 5 Uhr im Saalbau Hohenzollern in St.
Goarshausen eine Versammlung flat«, in welcher ein Vortrag
über die Organisation, Zwecke und Ziele der Kriegrbeschädigten-
Fürsorge, sowie ein Lichlbildervortrag gehalten werden soll.
Für die Vortage find Redner und Vortragende von dem Aus¬
schuß für Kriegsbefchädigten-Fürsorge in Frankfurta. M.
gewonnen. , ,

Ich ersuche die Versammlung in Ihrer Gemeinde
ortsüblich bekannt zu machen und Interessenten daraus hinzu-
raffen, daß alle, die sich für die in Rede flehende Angelegenheit
interessieren, in der Versammlung willkommen fein werden.

Krcisausschuß für KriegSbeschädigten-Fürforge
Der Vorsitzende: Berg,  Kgl. Landrat, Geh. Reg. Rat.

Wird veröffentlicht.
Broubach. 14. Jan. 1916. _ Der Bürgelmeister.

EZ wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß Uebertretuugeu der Polizeistunde(über 11 Uhr)
strengêbestrast werden müssen.

Schützet
die Feldgrauen

durch die seit 25 Jahren best-
bewährteu

Sparkaffee tr
i

Braubach, 12. Zan. 1916.
Polizeiverwaltung.

Empfehle mein Lager IN
Oefen Herde, Kohlensüller, Ofenschirme, Kohlenkästen
Öerd- ' und Ofenleisten. Ofenvorsetzer, Verdampffchalen,
stohlenfchaufeln, Stocheisen, Wärmeflaschen mit Bleidichtung

nie undicht werdend usw-
tu  den billigsten Preisen

_ Julius Hüping.
Wasctascfai

olle Sor.en, Heils Watchmasch-ne, Johns Volltäm̂s-, Schw'.d
und Weltwundermaschinen zu billigsten Preisen »er

Gg . Philin » Clos.

eine Mischung von sff. aus» empfiehlt
gemahlenen beden Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1,20 Mk.
Naffee-Kriegsmischuug

per P 'd. 1,40 Mk.
Lhr. wieghardt.

llckftlmchl
Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner

Millionen gebrauchsn sie gegen

Hasten
Heiserkeit, Verschleimung. Ka>
tarrh, schmerzenden Hals. Keuch,
husten, sowie alr Vorbeugung
gegen Erkältungen, daher hoch¬
willkommen jedem Krieger,
fifAA  not . begl. ZeugniffeUlli " von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Psg., Dose 50 Pfg.
KriegSpaaung 15 Psg., kin
Porto zu haben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Meschede, Emil Eschenbrenner

und Aug. Gran.

An unsere Emwohae. unter 2400 Mk. Einkommen kann
etwa» Rei» abgeaeben werden und e» erfolgt die Ausgabe am
Freitag für die B̂ewohner der Unterstadt bis Neutor, am
Samstag für die Oberstadt und am Mdntag für die übrigen
Stadtteile. Der Verkauf ist nackmit'rgs von 4 - 6 Uhr auf
dem Rathause und kostet da» Psd. 58 Psg.

Braubach. 13. Jan. 1916. Das Büro ermc rnrit.
Die KriegSfan lienunle. stützen gen ffür die 2. Januar-

hälfe werden am Montag, den 17. d. M., '.vormittagŝ
ausgezahlt.

Brauiach, 14. Januar 1916. Die Stadlkaffe.
-Am Dienstag, den 18. d. M-, Nachmittag» 4 üh>̂

""̂ 'Hebung der Wichtfeuermetzr
statt, wozu alle zur geuerweorL lichteten unbedingt zu er-
scheinen hĉ en. Unerschuld. rfecnbleiben wird bestraft un
können nur Entschuldigungen gan-. sringende Art vorgcbracht
we.den und zwar lediglich im Rc"Hause, Z>m -er 3. ^

14. 51'". 1916. Die Po. Veno.

Nähmaschinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren wetten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkert über-

Langjähr . Garantie . Aosterrloses AnlernenG-g. Fh . Clo».

Reiselm
neu eingetroffen.

A . Lemb.

Malzkaffee
ho feine Qualität in 1 Psd.
Paketen p,r Psd. 45 Psg.
Otto Eschenbrenner.

Apfelwein
per Liter 30 Psg.,

neuer per Liter 25 Pfg.
empfiehlt

<L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Ennst-Honig
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose und

größeren Packungen zu

in vorzüglichen Qual täten und jeder Preislage empfiehlt
A . Le mb.

billigen Preisen

AjMetten
in Feldpostpackung in allen
Preislagen.
_ Jean Engel.

Wohnung
(Brunnenstraße 33) per1. Febr.
zu vermieten.

Lmil Lschenbrenner.
Stre>chferligeBronze- und

Emaille-Farnen
sind wieder eingetoffen.

Lhr. wieghardt.

Mein große» Laaer inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Trbake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rub. Neuhans.

pülipw
ist bei den heutigen hohen
Preisen. doS beste und billigste

Nahrungsmittel für

Jean Engel.

Brenner'
für Larbidlampen

neu angckommen bei
Gg. Phil . Llos.

Neu eingetroffen!

MiiykKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
>n großer Auswahl eingetroffen

Rud. Aeuhaus.

ReiL.be Auswahl
in allen Medizinischen- und
Tttlettenseise, sowie in Haut-
cremS und Salben haben Sie
in d r

Marksburg-Drogerie
Lhr. wiegharöt.

Neu eingetroffen in großer
Ausmah! blauleinene

Weiterkleiöer
Arbeiter.Hoien in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen'

Gegen verdorbenen Mag
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”-Magenhitter

such in Feldpoftpachung.
_ Jean Engel.
Feldpostkarte

und Umschläge für
Feldpostbrief

sind zu haben bei
jtf . Semb

empfiehlt
Georg Phil. Clos

Qniet

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Paket an

Jean Lngel.

Virilus-
KüSkleisk«
Plälteisen und alle
Sörten Bügeleisen

hält stets auf Lager
Gg.Phil. Clos.

kosseinsreier Ersah für Kohnenkafft
ein vorzügliches, nahrhaftes und

billiges Getränk.
Zu haben in verschiedenen Preislagen bei

Iran Rnget.
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